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Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

 

wenige Tage vor der Eröffnungsfeier der XXXI. Olympiade in Rio de Janeiro möchten wir Sie über 

die Haltung des Präsidiums und des Vorstands des DOSB zum am 18. Juli 2016 veröffentlichten 

McLaren-Bericht und zum dadurch ausgelösten, einmütig (bei 1 Enthaltung) gefassten Beschluss 

der IOC-Exekutive vom 24. Juli 2016 informieren, den die IOC-Vollversammlung gestern bei 1 Ge-

genstimme bestätigt hat. Natürlich sind wir alle – ebenso wie vermutlich Sie – enttäuscht und be-

stürzt über den systematischen und offenbar staatlich gelenkten Dopingbetrug, wie er nach den 

Erkenntnissen der von Richard McLaren geleiteten Kommission der WADA in Russland stattgefun-

den hat. Hierüber kann und darf die Olympische Bewegung nicht zur Tagesordnung übergehen, es 

müssen klare Konsequenzen daraus gezogen werden.  

 

Den erwähnten Beschluss der IOC-Executive fügen wir in (inoffizieller) deutscher Übersetzung als 

Anlage bei. Er ist – vor allem auch in der deutschen Öffentlichkeit – heftig umstritten, weil er – wie 

wir meinen, fälschlicherweise – als Freibrief für das russische NOK interpretiert wurde, eine  

Olympiamannschaft mit zahlreichen gedopten Sportlern/ innen nach Rio zu entsenden. Wie aus 

dem IOC-Beschluss im Einzelnen hervorgeht, ist dies keineswegs der Fall: Vielmehr hat das IOC die 

Entscheidung der IAAF vom 17. Juni 2016, die weltweit als konsequentes Anti-Doping-Statement 

begrüßt worden war, grundsätzlich auf alle Sommersportverbände ausgedehnt. Russische Athle-

ten/innen sind grundsätzlich gesperrt und werden unter anderem nur dann zugelassen, wenn sie in 

den sechs Monaten vor Eröffnung des Olympischen Dorfes gemäß den üblichen internationalen 

Standards gemäß WADA-Code außerhalb des russischen Systems ohne Beanstandungen kontrol-

liert wurden. Der Unterschied zum Vorgehen der IAAF ist vor allem dem enormen Zeitdruck ge-

schuldet, denn zwischen der Veröffentlichung des McLaren-Berichts und der Eröffnungsfeier liegen 

nicht einmal 20 Tage. 

 

Gerade in Deutschland hätten sich viele eine pauschale Sperre des russischen NOK gewünscht. 

Angesichts der Schwere der im McLaren-Bericht erhobenen Vorwürfe ist diese Haltung auf den ers-

ten Blick nur zu verständlich. Auf den zweiten Blick aber ist vor allem dreierlei zu bedenken: Erstens 

beschuldigt McLaren zwar die russische Anti-Doping-Agentur RUSADA und staatliche Stellen sowie 

Sportfachverbände und dopende Sportler/innen, nicht jedoch das russische NOK. Das ist zwar kein 

Freispruch, aber bislang gibt es keine konkreten Beweise dafür, dass das russische NOK in die Be-

trugspraktiken aktiv involviert war. Zweitens ist stets zwischen pauschaler Verurteilung und Verfol-

gung auf der einen und individueller Gerechtigkeit auf der anderen Seite abzuwägen. Gewiss gibt es 



 

 

2 

auch in der russischen Olympiamannschaft Sportler/innen, die sich dem staatlich gelenkten Doping-

system entzogen haben; auch sie haben Anspruch auf eine faire Behandlung. Und drittens hätte bei 

einem pauschalen Bann des russischen NOK die Gefahr bestanden, dass er angesichts der vorste-

henden Überlegungen vom Internationalen Sportgerichtshof CAS aufgehoben worden wäre – mit 

der Folge, dass die gesamte Mannschaft möglicherweise hätte starten können. 

 

Das IOC stand damit vor einer äußerst schwierigen Entscheidung, bei der keine der möglichen Al-

ternativen vollkommen richtig oder vollkommen falsch war. Es war klar, dass jede der möglichen 

Entscheidungen absehbar massive Kritik und/oder Rechtsstreitigkeiten auslösen würde. 

 

Hinzu kam der schon erwähnte Zeitdruck: Obwohl die WADA bereits seit Jahren konkrete Hinweise 

auf systematisches, staatlich gelenktes Doping in Russland hatte, hat sie erst lange nach dem Be-

richt zur Situation in der Leichtathletik, den Dick Pound bereits am 9. November 2015 abgegeben 

hatte, am 19. Mai 2016 Richard McLaren mit der Untersuchung auch der anderen Sportarten beauf-

tragt. Es wäre besser gewesen, wenn dies sehr viel früher geschehen wäre, denn dann hätten alle 

Beteiligten mehr Zeit gehabt, auf die Erkenntnisse zu reagieren. 

 

So aber ist aus unserer Sicht die Entscheidung der IOC-Exekutive diejenige, die sowohl das Inte-

resse an einer harten Sanktionierung der inakzeptablen Doping-Praktiken in Russland als auch den 

Anspruch sauberer russischer Sportler/innen adäquat aufgegriffen hat. Nun kommt es auf die kon-

krete Umsetzung an. Mehrere Weltverbände haben sehr schnell alle russischen Sportler/innen 

durchgewunken; andere – wie z. B. der Internationale Gewichtheberverband oder der Internationale 

Ruderverband – haben hingegen sämtliche oder jedenfalls die meisten nominierten russischen 

Sportler/innen nicht dem IOC zur Zulassung vorgeschlagen. Entscheidend ist nun, dass für alle Ver-

bände die gleichen Maßstäbe angewandt werden. Zu diesem Zweck wird entsprechend dem IOC-

Beschluss zunächst der CAS und dann auf der Grundlage von dessen Stellungnahme eine drei-

köpfige Kommission der IOC-Exekutive abschließend entscheiden, welche russischen Sport-

ler/innen zu den Olympischen Spielen in Rio zugelassen werden. Mitglied in dieser Kommission ist 

auch Claudia Bokel, die Vorsitzende der IOC-Athletenkommission; wir gehen davon aus, dass es 

hier eine konsequente Prüfung geben wird. 

 

Besondere Kritik hat in Deutschland die Nichtzulassung von Yuliya Stepanova, der russischen 

Whistleblowerin, hervorgerufen. Die Exekutive hat sich dabei auf eine Empfehlung der Ethikkom-

mission des IOC gestützt. Ohne über alle Informationen zu verfügen und die Beweggründe der 

Ethikkommission im Einzelnen zu kennen, halten wir diesen Teil des IOC-Beschlusses für schwierig. 

Grundsätzlich müssen Whistleblower ermutigt werden, ihr Wissen an die zuständigen Stellen wei-

terzugeben, um auf diese Weise den Anti-Doping-Kampf der Zukunft zu stärken.  

 

Wir hoffen, Ihnen mit diesem Bericht einige Informationen über die aktuelle Lage an die Hand gege-

ben und vor allem die Sorge genommen zu haben, dass hier leichtfertig über eine in jeder Hinsicht 

inakzeptable, systematische Regelverletzung in Russland zulasten der sauberen Sportler/innen 

hinweggegangen werden könnte. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

 

 

Alfons Hörmann     Dr. Michael Vesper 

Präsident      Vorstandsvorsitzender 


